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0 tiefe Rub' — kein Caut nodi Rauch ;

In sanfter Sonne träumt die flu,
Uon stillen Riitten steigt der Raud)

Rinan ins blasse, süsse Blau.
So schweigend ragt der Buchenhain,
manch rotes Eaub bedeckt den Rain,
Und leis noch gleitet ab und zu
Gin Blatt herab zur Ruh'.

[ Der letzte Schein wie glühend Bold
Uon Stamm zu Stamm verglimmend weicht;
0 wie das Reute still und hold
Und sanft und friederoll verbleicht!

In Dunkel bullt sich Baum und Strauch —,
0 tiefe Ruh', kein Caut noch Rauch! —

0 ïriede flottes, bringe du

fluch dieses Rerz zur Ruh'.

gmflpfkrfrt. *)
(SrgäRhmg uon 3; et! ob ©et) äff n er, ©afel

tjiacfybuitf Verboten.

j£oniu§ mar ärgerlid). @r ging in feinem beljagfidfen Limmer auf unb

ab, raftto» mie ber Söroe in feinem Seifig, ©eine fpauëroirtin fctjüttelte bert

Ropf über btefen ungemofjnten Stuftritt unb t)iett e§ für bas ïtûgfte, fid) jurüd=
jujietjen. ©ie fannte bie SJtenner unb raupte, baff man iijnen in foïdjen ©tim=

mitngen au§ bem 3Beg gefjen ntuf, menu man ^rieben behalten roitt. ©ie mar

ring genug, fid) nid)t unter ba§ ©eftnbe 511 mengen, mit roetdjem er fid) gerabe

in ©ebanïen ïjerumjufdfïagen fdjien. ©a§ mar aber matjrtjaftig ba§ erftemat,

bafj fie itjreti §errn in einer folgen SBerfaffung fat).

„©djmert nod) einmal! ©obalb man'ë mit SBeibern ju tun tjat, getjt ber

'Ärger an," lamentierte Soniuë bei fid). „SBarunt muffte fetgt ein Sffieib bie

©teüe befontmen, uadjbem ber alte Dbermeifter abging? ©§ mad)t fid) beffer?

Stein, fd)(ed)ter tnadjt ftd)'§. ^attmann tjatte Drbnung unter ben SBeibern.

©a faut bie Äbredjnung immer einen ïag mie belt atiberu um biefelbc SJtinute,

tttiD man (jatte fÇeierabenb. Stun ittad)eu bie ©tijürjen, maS fie motten. RDte

*) ®er 93crfaffer biefer (SrgäRtung, ber ©oRn eine! |jerrfdjaft§gärther§ in Sîteinbafe!,

rjitvbc in ber Slnftatt SBeuggen erlogen, lernte RernacR §anë ©acRfenë eRrfameS §nnbmer!
unb bereifte aïs angeRenber ScRufter beinaRe baS gauge giuitifterte ©uropa, größtenteils git

fyttfi; er ift ttnfereS SBtffenS ber eingige, bent ganbraerterftanb angeRörige Siterat, ber in
feinen ©rgeitgniffen (©rgaRtungen, ©ebicRten, ®ramen) füriftterifdje SBirlung anftrebt.
lïcRaffner ift gegenwärtig auf bem Sprunge, ftcR gang ber Siteratur git loibmen.

h er b lt.
Evnst lu n k, 1!?inkclk!'

D liele Hub' — kein Laut »och bauch;

in sauver Sonne träumt à M,
von stillen Wtlen steigt âer kauch

siinan ins blasse, süsse biau.
So schweigenâ ragt âer öuchenkain,
Manch rotes Laub beâeckt âel> siain,

llnâ leis nocb gleitet ab uuâ ?u

kill glatt berab ?»l Hub'.

> Der >et?.te Schein wie glichen«! Lolâ
von Stamm ?u Stamm vergiimmenà weicht;
D wie âas heute still u»â boiä

llnä santt unâ lrieâeooll verbieichl!
In Dunkel bullt sich kaum unä Strauch —,
0 tiete Hub', keiir Laut noch hauch! —
D Zrieâe Lottes, bringe âu

ivuch âieses her? ?ur hub'.

Kngelöerta.
Erzählung von Jakob Schaffner, Basel,

Viachdnick Verboten.

^ Tonius ivar ärgerlich. Er ging in seinem behaglichen Zimmer auf und

ab, rastlos wie der Löwe in seinem Käfig. Seine Hauswirtin schüttelte den

Kopf über diesen ungewohnten Auftritt und hielt es für das klügste, sich zurück-

zuziehen. Sie kannte die Männer und wußte, daß man ihnen in solchen Stim-

mungen aus dem Weg gehen muß, wenn man Frieden behalten will. Sie war
llug genug, sich nicht unter das Gesinde zu mengen, mit welchem er sich gerade

in Gedanken herumzuschlagen schien. Das war aber wahrhaftig das erstemal,

daß fie ihren Herrn in einer solchen Verfassung sah.

„Schwert noch einmal! Sobald man's mit Weibern zu tun hat, gehl der

Ärger au," lamentierte Tonius bei sich. „Warum mußte jetzt ein Weib die

Stelle bekommen, nachdem der alte Obermeister abging? Es macht sich bester?

Nein, schlechter macht sich's. Haltmann hatte Ordnung unter den Weibern.

Da kam die Abrechnung immer einen Tag wie den andern um dieselbe Minute,
nno man hatte Feierabend. Nun machen die Schürzen, was sie wollen. Die

*) Der Verfasser dieser Erzählung, der Sohn eines Herrschaftsgärtners in Kleinbasel,
wurde in der Anstalt Beuggen erzogen, lernte hernach Hans Sachsens ehrsames Handwerk
und bereiste als angehender Schuster beinahe das ganze zivilisierte Europa, größtenteils zu

Fuß; er ist unseres Wissens der einzige, dem Handwerkerstand ungehörige Literat, der in
seinen Erzeugnissen (Erzählungen, Gedichten, Dramen) künstlerische Wirkung anstrebt,

Schaffner ist gegenwärtig auf dem Sprunge, sich ganz der Literatur zu widmen.
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